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EhemanndrohtAusschaffung
Ein 39-jähriger Thailändermuss sich vor demBasler Strafgerichtwegen Schlägen undVergewaltigung verantworten.

Patrick Rudin

«Ich hatte Angst, dass er mich
umbringenwürde»,erzähltedie
Ehefrau am Montag im Basler
Strafgericht. IhrEhemannmuss-
te die Verhandlung derweil aus
demNebenraumperVideomit-
verfolgen,weildieFraukeinedi-
rekte Konfrontation mit ihm
wünschte. Sowohl ihrewie auch
seineAussagenmussten für das
Gericht von der Dolmetscherin
vollständig aus der thailändi-
schenSpracheübersetztwerden.

Der heute 39-Jährige reiste
im November 2015 in die
Schweiz ein und heiratete eine
hier lebende Thailänderin, die
30 Jahre älter ist als er. Die Be-
ziehung hielt nicht lange, rein
formellwurdedieEheallerdings
erst fünfeinhalb Jahre später ge-
schieden. SeineheutigeEhefrau
lernte der 39-Jährige im Jahr
2019 kennen.

Bereits damals mahnte das
Migrationsamt den Mann, er
solle nicht weiter Schulden an-
häufen und sich an die Gesetze
halten.DennochstehtderMann
nun hauptsächlich wegen Vor-
würfen aus dem Jahr 2020 vor

Gericht. Es geht um typische
Vorwürfe imRahmenvonhäus-
licherGewalt: Schläge,Drohun-
genmit einemMesser und bru-
tales Würgen. Hinzu kamen
auchVergewaltigungsvorwürfe.

Opfer sagtenvorGericht
zurückhaltendaus
Zu den sexuellen Übergriffen
wollte die Frau allerdings am
Montag nichts mehr sagen: Sie

habe inzwischen eine Therapie
gemacht, um die Erlebnisse
vergessenzukönnen.Dochauch
beidenGewaltvorwürfenmuss-
te Gerichtspräsident Roland
Strauss mehrmals nachhaken,
um Aussagen der Frau zu er-
halten.

Sie bestätigte schliesslich,
dass ihrMannauch regelmässig
Crystal Meth konsumierte und
voreinemderbrutalenÜbergrif-
fe offenbar fünf Nächte lang
nicht geschlafen hatte. Einmal
filmte sie einenentsprechenden
Streit: Der Verteidiger des
39-Jährigen verlangte, dass die-
se unerlaubt erstellten Videos
vom Gericht nicht verwertet
werden dürfen.

Das Paar hat inzwischen
einendreijährigenSohn.Früher
hatte die Frau die Anzeigen
gegen ihren Mann zurückgezo-
genundsichwiedermit ihmver-
söhnt. Am Montag vor Gericht
betonte sie hingegen, sie wolle
nun die Scheidung. Der 39-Jäh-
rige bestritt dieVorwürfe:Crys-
tal Meth habe ihm einmal je-
mand ins Glas geschüttet, und
danach habe er es lediglich ein-
mal selber ausprobiert.Geschla-

gen habe er seine Frau nie, im
Gegenteil, erhabe sichgegensie
wehren müssen. Auch die Se-
xualdeliktebestritt er energisch.
Zudemmöchteer inderSchweiz
bleiben.

An seinem Arbeitsplatz in
einem Restaurant zeigte ihn
aberaucheineServiceangestell-
te an, weil er sie mehrmals be-
lästigt habensoll.Mit derAnzei-
ge ging die Frau innerhalb der
Basler Thai-Community ein
grosses Risiko ein: Das Restau-
rant gehört der Schwester des
39-jährigen Angeklagten. An
der Befragung im Strafgericht
wurde amMontagklar, dass die
Mitarbeitern offenbar der Mei-
nungwar, sie dürfe ohneBewil-
ligung der Chefin ihre Arbeits-
stelle nicht kündigen.

Er selber stritt auch diese
Vorwürfe ab. Ein weiterer
Arbeitskollegehat ihnallerdings
ebenfalls angezeigt, wegen
eines Streites soll er den Mit-
arbeiter gewürgt haben. Wes-
halb seineEhefrau ihnangezeigt
hat, versteht er nicht. «Vermut-
lich liebt sie mich nicht mehr.
Das ist ein schlechtes Verhal-
ten», meinte er. Die Anklage

lautet auf versuchte schwere
Körperverletzung, Gefährdung
des Lebens, Freiheitsberau-
bung, Drohung sowie Gewalt
gegen Beamte.

Polizei stoppteAngeklagten
einmalmitdemTaser
Als die Frau nach erneuten
Übergriffen im März 2023 die
Polizei rief, wollte der 39-Jähri-
ge den Polizisten offenbar ein
Porzellan-Sparschwein an den
Kopf werfen. Sie stoppten ihn
mit einemTaser, seither sitzt er
in Sicherheitshaft.

DerVerhandlungsverlauf ist
zäh, und regelmässigpassendie
Antworten der Beteiligten nur
teilweise zu den Fragen der
Richter. Opfervertreterin Patri-
cia JennybemängeltedieQuali-
tät der Dolmetscherin, sie sei
von mehrsprachigen Angehöri-
gen der Ehefrau aus demPubli-
kum darauf aufmerksam ge-
macht worden.

Nebst einer Strafe droht
dem Mann trotz des dreijähri-
genKindes auch einmehrjähri-
ger Landesverweis. Die fünf
Richter fällen das Urteil am
Dienstag.

DasHirscheneckexpandiert
Die Trägergenossenschaft hat dasNachbarhaus erworben. Es soll weiterhin gemeinnützig verwendet werden.

Lisa Kwasny

Seit 45 Jahren sitzt das«Hirsch-
eneck» am Lindenberg 23 wie
eine linke Bastion. Am vergan-
genen Samstag, 16. März, ver-
meldete das Kollektiv und Sze-
nelokal nun seine Expansion.
«Mit demKaufdesLindenbergs
21 werdenwir grösser und viel-
seitiger als je zuvor», steht unter
einem Post auf Instagram. Das
«Hirschi» hat also sein Nach-
barhaus gekauft.

Hauseigentümerin der
Nummer 21 war seit 2011
die Christoph-Merian-Stiftung
(CMS). Erworben hat das Haus
die «Dachgenossenschaft» des
«Hirschenecks», der bereits das
Gebäude des «Hirschenecks»
gehört, das selbstverwaltet
wird. Es ist ein genossenschaft-
lich geführtes Kulturlokal, zu
dem auch ein Restaurant und
ein Konzertkeller gehört.

FrüherGassenküche,
heuteHirscheneck2.0?
Wiedie«Dachgenossenschaft»
das Kapital für einen Hauskauf
aufbringen konnte, ist unklar.
Denndas«Hirschi» plagen seit
längeremGeldsorgen. So lagen
im letzten Jahr Flyer auf den
Tischen im Restaurant, welche
auf die Geldknappheit hinwie-
sen. Die Gäste wurden darum
gebeten, einen solidarischen
Beitrag ansLokal zu zahlen.Das
«Hirscheneck» selberwill noch
nichts zum Hauskauf sagen.
DasKollektivmüsse sich zuerst
intern absprechen, heisst es auf
Anfrage.

Es ist jedoch zu vermuten,
dass dieCMSdenKäufernbeim
Preis entgegenkam.«DerKauf-
preis reflektiert dengemeinnüt-

zigen Verwendungszweck»,
schreibtMatyldaWalczak, Pres-
sesprecherin. Die exakte Sum-
me sei jedoch vertraulich.

Schon vor dem Kauf durch
die Dachgenossenschaft kann
dasHausauf eine langegemein-
nützigeNutzung zurückblicken.
Mehrere Jahrzehnte wurde
darin die Gassenküche betrie-
ben. Sie nutzte den Keller, das
Erdgeschoss und den ersten
Stock und bezahlte laut Andi
Bensegger, Leiter der Gassen-

küche Basel, pro Monat 1500
FrankenMiete.

In den Räumlichkeiten gab
es eineTheke zurEssensausga-
be und Sitzmöglichkeiten. Ge-
kocht hat die Gassenküche im
Quartiertreffpunkt Union, wel-
cher ebenfalls der CMS gehört.
Das Essen wurde jeweils von
derKlybeckstrasse zumLinden-
berg transportiert. Die zwei
Stockwerkeüber derGassenkü-
che wurden an eine Wohnge-
meinschaft vermietet.

Weil der Standort während der
Coronapandemie zu wenig
Platz bot, umdiedamals gelten-
denDistanzregeln einzuhalten,
zog die Gassenküche im März
2021 in dieMarktgräflerstrasse
um.

EinFest soll denKauf
besiegeln
Seit demAuszug derGassenkü-
che standen die ersten drei
Stockwerke leer, wie die CMS
bestätigt. Die Wohngemein-

schaft blieb jedoch – und soll
auch bleiben können. Um die
leerenRäume zu füllen, hat die
CMS diverse Förderprojekte
geprüft. «Ziel war, die Räum-
lichkeiten auch künftig für ein
gemeinnütziges Angebot zu
nutzen», sagt Walczak.
Schliesslich trat sie an die
«Dachgenossenschaft» des
«Hirschenecks» heran und ver-
kaufte das Haus. Es wurde am
Montag an die neue Eigentü-
merin übergeben.

Wofür die zusätzlichenRäume
nun genutzt werden, will das
«Hirscheneck» noch nicht sa-
gen. Doch eins ist sicher: Der
Hauskauf soll mit einem gros-
sen Fest besiegelt werden. Am
30. April feiert das «Hirschi»
sein 45-jähriges Bestehen und
bindet das neueHaus gleich ins
Geschehenmit ein: «Drei Büh-
nen, zwei Häuser und eine rie-
sen Fete!», kündet das Lokal
auf seiner Instagramseite an.
Das Programm soll folgen.

«Vermutlich
liebt siemich
nichtmehr.
Das ist ein
schlechtes
Verhalten.»

Angeklagter

Die «Dachgenossenschaft», welcher auch das Hirscheneck angehört, hat das Nachbarhaus (links) gekauft. Bild: Kenneth Nars

Quereinstieg sehr
gefragt: FHNW
bautPlätze aus

Lehrberuf Seit drei Jahrenkön-
nen sich Interessierte bei der
Pädagogischen Hochschule
der Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW) für eine Stu-
dienvariante einschreiben, die
denQuersteinstieg in denLehr-
beruf ermöglicht. Schon im
zweitenStudienjahrnehmendie
Studierenden, die bei Studien-
beginn mindestens 27 Jahre alt
seinmüssen,eineTeilzeitanstel-
lung an. Das Interesse sei so
gross, heisst es in einer ge-
meinsamen Medienmitteilung
des Bildungsraums Nordwest-
schweizundderPHFHNW,dass
die Zahl der Studienplätze be-
reits zum zweiten Mal erhöht
werde.«Parallel übernimmtder
Bildungsraum die Verantwor-
tung für passende Anstellungs-
bedingungen und für die schul-
seitigeBegleitungderStudieren-
den», heisst es inderMitteilung
weiter. Die vier kantonalen Bil-
dungsdepartemente hätten die
Erhöhung der Anzahl Studien-
plätzebegrüsst. Schon indiesem
Sommerwürden die ersten Stu-
dierenden der Studienvariante
«Quereinstieg» ihr Bachelor-
Studium abschliessen und ihre
Arbeitstätigkeit als qualifizierte
Lehrperson fortsetzen. (bz)


